
Die TL'enneilH'ichtung der kontinwl'rlil'hen Dämpfanlage F !i0!i 
des VED Dämpferbau Lommatzsch (Bilai) besteht aus einer 
rotierenden Trockenreinigungstrolllmcl, dem Waschbehälter, 
dem Spirnlelevator mit Flutscheibe unu dem Steinaustrage­
hand. 

Das Kartoffel-Steill-Klutengemi'ich gelangt zuerst in die 
Tl'ockenreinigungst,·oll1mel, \\"0 der lose Schmutz nbgesiebt 
wird. Dnnach wird das Gemisch von tlberwurfschaufeln in die 
Naßwiische geworfen. In diescm vVaschlwhülter erfolgt dio 
T"elllHmg der Kartoffeln von den Steinen und Kluten durch 
ein" horizontale Rotationsllut. Die spezifisch schwereren Be­
slanoteile wie Kluten und Steine sinken illL Wasser schneller, 
fGlIcn vor bzw. direkt auf das Anstrageband und werden aus 
dl'm Waschbehälter gefördert. Die IZartoffeln werden durch 
die relativ ge,~ngere Sinkgeschwindigkeit gegenüber den 
Steinen 11 ml Kluten von der Flut mitgenommen, über die 
Eingangsöffnnng des AU:'itragebandes geführt und dann 
weiter von der Flut durch den spirnlförmigen vVascheinsatz 
dem Elevator zugeführt und dabei gewaschen. Ein Teil der 
I\.nrtoffeln fördert die Flut infolge gegenseitiger Behinderung 
der Kartoffeln und Steine nicht über das Austrageband, so 
,laß sie mit den Steinen aus dem Waschbehälter gelangen. 
Die bei einer durchschnittlichen Dämpfleistung von 2,5 t/h 
ermittelten Werte entlLält Tafel!. 
Die Trennschärfe der Trenneinrichtllng b·~friedigt noch nicht 
vollständig. Der Anteil der Kartoffeln in den Steinen sollte 
1,leiner als 1 % der aufgegebenen Kartoffelmenge sein. Zu 
diesem Zweck ist es notwendig, die Flut den nnterschiedlichen 
Anteilen an Kartoffeln und Steinen anzupassen, um zu verhin­
d('l'll, daß Kartoffeln auf dGS Austragband fallen. Eventuell 
i'l noch eine zusätzliche Einrichtung (pumpe oder Gebläse) 
Jlotwendig, um die Knrtoffeln an der Eingangsöffnung zum 
A ustl'agcband "ol'beizu[ü hren. 
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Prüfungsergebnisse mit einer 
kontinuierlichen Steintrenneinrichtung 

der kontinuierlichen Dämpfanlage F 404 

Bild l. Kontilluicl'liel1e Dämpfanlagp, F 40'. mit Sleinlrl~llnanlnge des 
VEB Dämpfcl'hi1U Lomm<llz ... cll 

Tafel 1. Trcnnschiirfe (bc7.o~cn nur die :\"cU.omasse deL' I<arlofff'lll) dcr 
Trenneinriclllung der Diimplanlagc: F 404 bei einer DämpI­
leist.ung von 2,5 l,'h 

Kar- Steinbesatz; Trennsclliirle Anzahl der Verklemmungen 
tolTel- zu (durch das Stein- TJ'ok- Fürder- Flut-
menge Kar- band mit aus- 1\cn- band scheihe 

toffeln getragene trom-
Kartoffeln) mel 

[kg] [kg] [~r asse [kg] [Masse 
%] %] 

3130 ~50 j4,4 S2,O 1,7 

2510 800 31,8 51,0 2,0 9 

2730 1350 49,5 50,0 1,8 17 2(1min)' l(lOmin)' 

1 Zeit zum Beseitigen der Störungen 

Von der Trenneinrichtung DZW. von dem Anstrageband könnte 
ein noch größerer Anteil von Steinen ausgetl'llgen werden. 
Jedoch steigen mit erhöhtem Steinbesatz die Anzahl der Ver­
k�emmungen besonders an der Trockenreinigungstrommel. 

Die Trockenreinigungstrommel kaDn nur clann cing<'setzt 
werden, wenn der Schmutz trocken ist. Die Trom~el ver-
5chmiert sonst und verstopft, Das Förderband und die Flut­
scheibe sind so zu verkleiden, daß ~ine Verklemmung von 
Steinen nicht möglich ist. 

vYird auf Grund der Prüfungsergebnisse bei (jer Trennanlnge 
:Ies Diimpfcrs F t,Ot, die Anzahl der Verklemmungen verrin­
gert, ist die Trennung eines Kartoffel-Stein-I<Iutengemisehes 
mit einem Anteil von Kluten und 'Steinen b1g zu 60 MasseO/o 

• mö'glich. Die Steine dürfen dnbei nicht größer sein als die 
Kartoffeln. A 5270 
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Transporttechnische Probleme bei Verteilung von breiigem Futter 

Ein \~ichtiges Problem bei der Stallmedlanisierung ist die Fütterung. Gut bewühl't 
haben sich hierfür die schon seit langem bekannten Selbsttränken und Selbst­
futtertröge. In den letzten Jahren beschiiftigen wir uns nun aber mit technischen 
Anlagen, die das FUtler.nicht nur befördern, sondern auch verteilen, um für diesen 
Arbeitsvorgang \licht nur die wenigste Handnrbeit (ArbeitsstllLiden), sondern auch 
den geringsten materiellen Au[wand zu benötigen. 
Die l'vleehanisierung der Futterverteilllng hängt davon Gb, welche Al't Futter die 
Tiere erhalten. Nach dem heutigen Stand der Technik können wil' trockenes, 
feuchtes und fließfähiges Futter mechanisch zuführen. Im vorliegenden Aufsatz 
~oll nur die BeIörde,'ung und' Verteilung fließfähigen Futters behandelt werden. 
Neben den allgemeinen Ausführungen wird dGbe1 auch auf Anlagen eingegangen, 
die in Ungarn schon im Betrieb sind. ' 
Die l'vleehanisierung hat hier zwei verschiedene Aufgaben: zuntichst muß man die 
verschiedenen Stoffe in einem zcntralen Ilührhehältcr (Bild 1) mischen, sodann 
gelangt das Futter ~ durch ein Verteilung5Syst<,m - zu clen Tieren. Bei der 
Lösung dieser AufgGbcn ergaben sich mehrel'e trallsporttechnische Fragen: 
a) der Mischbehiilter ist mit "erschiedenen FuUcr- und \Virkstoffen zu füllen; 
h) aas zusammengemischte breiige l\bterinl ist in vcrs('hieclen.~ Ili"htungen zu 

den Ställen geföl'dert und dMt verteilt worden. 
Die einhchste und rationelle Lösung d,'s Mischens i;.t <,hl'nhlls ('ine Mechani­
si<'rnng'ifrng<', davon soll hier n]wr nicht die Ilecle sein. 

Bild I. ZcnlJ';}lbchällf'l' zum J\lis('l!cll '·UIl hl'ciigl~m Futter 
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Mechanisierung der Beförderung zum Behälter 
1. Das \Vasser wird durch eine Leitung mit 50 mm Dmr. bei 

e-inem tJberdruck von 3,5 at zum Iliilll'behälter befördert. 
2. Eine Pumpe Sz-1012 drückt !\Jlleh und andere Flüssig­

keiten (Molke usw.) in den Behälter. 
Technische D"tcn: 
Förderleistung I üüO l!min 
Druckhühe 12111 
Antrichsmotor 7 kW; l440 U/min 
flüssigkeitsleitung 100 mm Dmr. 

0. Die festen Teile des Futtel"gemi,whcs ([((eie, Schrot, Kraft­
futter) werlIen gemicht, ehe sie iiher ein Becherwerk in den 
Mischbehiilter gelangen. Technische Daten des Becher­
werks: 
Fürderleistung 
Geschwindigkeit der Förderhtte 
Hubhöhe 
Antriebsmotor 

50 kg/min 
1,5 m/min 

6m 
3 kW; HI,O U/Illin 

Das Gemisch im Behälter k~nll verschi c:clcne Zusammen­
setzung haben: 

Flüssigkeit 
Trod<!'nfutter 

60 bis 70 % 
30 bis 1,0%, 

das Verhiiltnis "TrockenrutLP" Fliissigkcit" kann sich also 
\"on 1 : 2,5 zu 1 : 1,5 ändern. 
Diese Storre müssen in bestimmter Gcsc'hwindigkeit in d en 
iUischbehälter gelangen, die einzelnell Förd ersystcme si'HI 
also genau aufeinander ahzlIstimmen. Das Rührwel'l( arbeitet 
täglich nnr zweimal, morgens lind mittngs (abends erhalten 
die Schweine nm' Trockenfutter, d<ls z. Z. mit einem Transport­
wagen VOll Hnnd in einen Trog oder in den Futternutomnt 
geschüttet wird), 
Die IIm'ptm<lße des Behälters sin.l: 1,15 m Dlllr. und 2,1 m 
JIöhe; Fassungsvermögen""" 2,1 m3. . 

\Veil die !\Lenge dcs täglidl ZIl bcIöl'del'lltl en flltters höchskns 
r. ",3 (lUSITI<ldll, ist der Ausnutzfaktor de .. Einlich tung uur 
gering. 

Zum i\[ischen wird der Bchiilter g"s,·ld\lssell. Zunlidlst folgen 
die wichtigsten Daten des Hühnl'Crl<s: 

i\[otor "- kW 
Drehzahl dcr Rührschallrd 21, bis 2811/llIil1 
Zcitclauer dcs Mischens 30 min 

J n den ersten 19 m-in werden die verschierl.I'IIl' n l3esta lld tPi I c 
zum Behälter befördert; dnbei clI'bl'itet on_ n.iihn\'('l'k b"reits. 
\Yührcnd der folgend('n 15 min befi nd et sich di,: gallze futt,,\,­
menge im l3ehiiltel'. Das gemischte breiig<: lIrate rial ",i 1'(1 mit 
Hilfe eines Luftkompressors in die Ye\'tcilkitungcn gcdl'i·lckt. 

Leistung des Kompressol, 15 m:'ih 
LuC!iiberdruck :1,5 ;It 
A Ilt\'iehsmotor des l(olllp,','ssor,:;:.) k\\'; l"IiO U/min 

Das IJ\'eiige Cemisch nießt in die Hallptl"itung IIl1d die \'cr­
tl'illeitung('n, wnh!'i clic Verbindungen ZII den Dosie\'systelllen 
gesdtloss('l\ sind. Anschließelld " 'erdel! di(' Armaturen zu\, 
Verteilt'inriehtung mit S .. hiebern geöffnet . Früher Iwtten diese 
Schieb!'r Spinddverschlllß, die Arbeit damit \Var "b,:" sch\' 
zeitrnnbcnd, deshalb ist jetzt eine Kon st"lIktioll mit Moment­
\'erschluß eingebaut. 
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Die Hauptl eitung vom Behälter h<lt 100 mm und die Zweig­
leiLtUlgen 50 mm Dmr" insgcs"mt sind 24 Abzweigstcllen 
vorhanden. 
tber einen Abzweig werden 25 bis 30 Schweine gefüttert, 
insgesa mt also 600 bis 800 Tiere, Es ist aber auch möglich, 
von diesem Zentralbehälter aus einen Bestand von 1500 bi s 
2000 Schweinen mit FlItte,' zu versorgen. 
Das breiige Futter gelangt durch die Ilohrleitungen unmittcl­
I->ar in den vor den Tieren "ngcbraehten Trog. Hierfür sind 
nul' :2 AK mit insgesamt 4. h Higlich erforderlich. D"bei sind 
für das Mischen 2 h und für die Vorarbeiten weitere 2 h 
mlgesetzt. 
Daraus ergibt sich, daß d"s Füttern von 1000 Schweinen mit 
breiigem Flitter nur 4. AKh je Tng beansprucht, das ist erheb­
lich weniger, als bei den bisherigen Arbeitsmethoden. Beson­
ders groß ist der Unterschied dann, W2nn wir "Is Verglei .. h 
das bisher "m meisten verwendete System "Fördern aur 
.Gleisen mit verschiedenen 'Nagen" in Ans"tz bringen. 
R echnet man den Handarbeitsaufwand, dessen Kostenwir­
kungen und die Investitionskosten (Amortisation) zusmumcn, 
so liegt der Aufwand für die neue Anlage um 50 bis 80 % 
niedriger. 
Die Gebäude lassen sich noch günstiger ausnutzen, welln ent­
sprechend unseren neuesten Versuehen auch da., Trockenfu ttcr 
nicht vom Futterwagen vor die Ti",re geworfen, sondern mit 
einer Förderschnecke verteilt wird, Dann kann auch der 
Futtergang wegfallen (Bild 2), ein schmaler Kontrollgang 
genügt. Dadurch wlirde auch die prodllktive Stall fläche größer. 
Abschließcnd sollen noch di.e Entwicklllngsarbeiten genmult 
werden, die uns jetzt - außer dem Förderschneci<ensystem -
beschäftigen. In einer hydraulisch~n Anlage, di e jetzt gebaut 
wird, ist der Rührbehälter -in den Boden des Stalles einge­
senkt. Die verschiedenen Futterstoffe lassen sich dadurch ganz 
einfach in den Behälter befördern bzw. hineinschütten. D<lmit 
lassen sich Rührleitungen lind Energie sparen (Bild 3). 
\Vir beschäftigcn uns außerdem mit d 'J nl gel'ingen Ausnut­
zungsgrad unseres Systems und sind bemüht, ihn zu erhöhen , 
Ein Weg wäre, d(ls Rührwerk nicht in eins Gebäude einzu­
h(luen, sondern auf einen bewcglichen, vielleicht selbstfnhren· 
den Transportwag<:n zu montieren. D<lnll könnte eine eil\zige 
Anlage mehrel'c StiiJle hzw, Verte-illlngsrohrsystemc mit Futter 
versorgen. Dabei wlire allerdings notwendig, die Fütterungs­
zeiten <lufeiuander abzustimmen. 
Eine andere Lösung könllte sein, d cn n ülll'behälter in die 
Mitte eines gl'Oßcn Sl<1l1systems zu plazicren und von hiel'm,s 
die Verteilungsrohre in Radiall'ichtungeu zu den Ställen zu 
führ('n, Damit ließe sich auch ohne b.:'''·egli ehe Anlage das 
Rührwerk optimal ausbsten. Allerdings ist diese Methode 
IlU" bei Heuen Gebäuden "nwendhnl', weil man die Technologie 
~dlOn b('im Bauen be"chtell muß. 

Zusammenfassung 
.\C\I (', hi,'r bcsdll'iebene l\Iisch- und Föroeranl"gen fül' die 
Fiitlerung können den Arbeitskräftemangel ausgleichen und 
gleichzeitig die Schweinczucht ökonomischer gestalten. Von 
den Fördergeräten ist hiel' d"s sogenannte "pneumo-hydl'Hu­
lische" System d<ls wichtigste, seine breite Anwendung ist 
1l1l1~Nling( zn empfehlen. A :;300 
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Uild 3. Das troC'kcllc Fuller wird in cilll' 
quadral(öl'mige I'i ... tc g-esdlülleL und lllil 
cjn~m Rcdlcrwcl'k zum Uchältcr he' 
förd ert 




